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In Zusammenhang mit der gegenständlichen komplexen Thematik gehe ich verschiedenen Fragen 

nach. Meine Überlegungen basieren auf Kenntnissen und Erfahrungen aus annähernd 30 Jahren 

Übungspraxis in Aikido, davon knapp 10 Jahre als Trainingsleiter, und mehr als 30 Jahren beruflichen 

Erfahrungen im rechtlichen und wirtschaftlichen Bereich.

Die nachfolgenden Ausführungen geben meine persönlichen Gedanken wider.

Die Kampfkunst Aikido ist komplex. Die nachfolgenden Ausführungen beziehen unter anderem den 

Werdegang von O Sensei Morihei Ueshiba, die Geschichte, Prinzipien und Techniken von Aikido 

sowie die Verbindung von Aikido zu Kampfkunst, zum Bu(shi)do und zu anderen Kampfkünsten ein. 

Mögliche Inhalte von Prüfungen und aktuelle Tendenzen im Aikido sind zu hinterfragen. Die 

mögliche Relevanz von Gewalt in der Kampfkunst Aikido ist zu erörtern.

Die Bearbeitung des Themas erfolgt nach der folgenden Gliederung:

1. Persönliche Vorbemerkung - Was ist für mich „Aikido“?

2. Ausgewählte Aspekte zur Kampfkunst Aikido

  2.1. (Traditionelle und Moderne) Kampfkünste (Aikido und Kampfkunst)

  2.2. (Überlieferter) Werdegang von O Sensei

  2.3. (Übergreifende) Prinzipien der Kampfkunst Aikido

  2.4. (Mögliche) technische Bestandteile der Kampfkunst Aikido

  2.5. Prüfungen im Aikido

  2.6. (Mögliche) Tendenzen im Aikido

  2.7. Zusammenhang Gewalt / Selbstverteidigung / Notwehr /Schadenersatz / Strafrecht und Aikido

3. Persönliche Schlussfolgerungen

  3.1.  Aikido ist eine (komplexe) Kampfkunst

  3.2. (Kurz und prägnant) Fazit zu den Fragen

4. Übersicht über die (in groben Zügen) herangezogene Literatur
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1. Persönliche Vorbemerkung - Was ist für mich „Aikido“?

Aikido bietet seit Anbeginn meiner Übungspraxis vielfältige Möglichkeiten, mit Gleichgesinnten 

eine Kampfkunst mit fernöstlichem Hintergrund zu betreiben. Ein besonderer Aspekt von Aikido ist 

der große Spielraum Fähigkeiten, Neigungen und Denkweisen auf legitime, das heißt den Prinzipien 

des Aikido (siehe sogleich weiter unten) entsprechenden, Art und Weise umsetzen zu können.

Aikido ist Teil des Bu(shi)do mit Aspekten aus (traditionellen) Kampfkünsten. Die wesentliche Kunst 

besteht darin, die Angriffsenergie (Gewalt) eines Angreifers so umzuleiten, dass der Verteidiger 

(Aikidoka) - ohne selbst Gewalt einzusetzen bzw. auszuüben - nicht verletzt oder gar getötet wird. 

Dabei sind verschiedene Prinzipien (zB Einheit von Körper und Geist und Gewaltlosigkeit) zu 

beachten. Die anzuwendende Technik (zB Ikkyo, Shiho-Nage oder Tenshi-Nage) ergibt sich aus den 

Umständen des Einzelfalles und ist von verschiedenen Faktoren abhängig (zB Form und Intensität 

des Angriffs, Größe des Angreifers, Beschaffenheit einer Waffe).

Wesentlich ist die möglichst frühe Beeinflussung des Angreifers bzw. des Angriffs, sodass der 

Angreifer (bestenfalls) von seinem Angriff ablässt bzw. der Angriff möglichst früh im Sinne einer 

angemessenen Verteidigung ohne Anwendung eigener Gewalt modifiziert bzw. umgelenkt wird.

Es ist nach dem frühestmöglichen Zeitpunkt und kürzesten Weg zu suchen, den Geist seines 

Angreifers beeinflussen zu können. So wird dem Grundgedanken einer Kampfkunst wie Aikido 

entsprochen: nämlich jeden möglichen - regelmäßig mit Gewalt verbundenen - Angriff ohne 

Anwendung eigener Gewalt im Keim zu ersticken bzw. so umzuleiten, dass dieser gegen den 

Angreifer selbst wirkt.

Die obigen Ausführungen beinhalten einzelne Aspekte meiner Überlegungen zur Kampfkunst Aikido 

und sind naturgemäß nur eine von vielen möglichen Interpretationen der (modernen) Umsetzung von 

Aikido.

Die nachfolgenden Erläuterungen spiegeln die Vielfalt der möglichen legitimen Denkweisen in der 

Kampfkunst Aikido wider:
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2. Ausgewählte Aspekte zur Kampfkunst Aikido

2.1. (Traditionelle und moderne) Kampfkünste (Aikido und Kampfkunst)

(Traditionelle und moderne) Kampfkünste werden auf der ganzen Welt praktiziert. Die nachfolgenden 

vielfältigen Stile werden (in der Literatur) als „Kampfkünste“ eingestuft.

Kampfkünste sind über mehrere Kontinente verteilt zB (= zum Beispiel):

• Afrika: zB „Kanarisches Ringen“;

• Amerika: zB

◦ Kick-Boxen (USA);

◦ Capoeira (Brasilien);

• Asien: zB

◦ Goschti Tschapan (Afghanistan);

◦ Boxen (Ägypten; Burma);

◦ Banshay und Bando (Burma);

◦ Shaolin-Boxen; Wushu; Kung-Fu-Stile; Wing Chun; Kempo; Tai Chi Chuan (China);

◦ Krav Manga (Israel);

◦ Taekwondo; Kum-Do; Hapkido (Korea);

◦ Pencak Silat (Java, Sumatra, Malaysia);

◦ Arnis/Escrima/Kali (Philippinen);

◦ Sambo, Systema  (Russland);

◦ Chai Yut; Muai-Thai; Thai-Boxen (Thailand);

◦ Viet-vo-dao (Vietnam);

◦ verschiedene (un-)bewaffnete Kampfkünste zB Ju Jutsu in Form zahlreicher 

Familientraditionen und Stilen (Kobudo); zu weiteren Kampfkünsten aus Japan siehe 

weiter unten

• Australien, Neuseeland, Pazifik: Ring- und Boxkampf, Stockfechten;

• Europa:

◦ Ju-Jutsu (Deutschland);

◦ Savate/La Canne (Frankreich);

◦ Pankration (Griechenland);

◦ Ringkampf (Grönland);
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◦ Glima-Kampf (Island);

◦ Schwingen (Schweiz).

Es gab und gibt verschiedene alte und neue Stile/Kampfkünste. Es ist (abstrakt gesprochen) plausibel, 

einen Stil als „Kampfkunst“ anzusehen, dessen Inhalt insbesondere die Selbstverteidigung bzw. 

Verteidigung von Dritten ist. Dies setzt die (jahrzehnte- bis lebenslange) Mühe um Erlangung (in der 

Regel sehr komplexer) Kenntnisse und Fähigkeiten in Bezug auf den jeweiligen Stil voraus.

Diese Voraussetzung (Selbstverteidigung bzw. Verteidigung Dritter) ist im „Aikido“ zweifelsfrei 

gegeben. Aikido ist auch aus diesen Erwägungen jedenfalls eine „Kampfkunst“. Die nachfolgenden 

Ausführungen (siehe sogleich) beinhalten weitere Punkte, die (wohl zweifelsfrei) Aikido als 

Kampfkunst bestätigen.

2.2. (Überlieferter) Werdegang von O Sensei

Die Geschichte von bzw. die Hintergründe zu O Sensei Morihei Ueshiba (Gründer des Aikido) 

spiegeln (laut Überlieferung) die Vielfalt an Denkweisen der von ihm entwickelten Kampfkunst wider:

Der anfangs kränkliche Gründer der Kampfkunst Aikido, O Sensei Morihei Ueshiba:

• lernte unter anderem bei Meistern der alten Schule (zB Sokaku Takeda, Meister des Daito-

Ryu);

• war Mitglied einer als extravagant bezeichneten Religionsgemeinschaft (Omotokyo unter 

dem spirituellen Führer Onisaburo Deguchi);

• nahm an kriegerischen Auseinandersetzungen teil (zB in der Mongolei);

• wurde (so die Überlieferung) erleuchtet;

• spürte und lebte einen starken Bezug zur Spiritualität und

• galt zugleich im (Zwei-) Kampf als (nahezu) unbesiegbar.

Die Techniken von O Sensei beinhalten laut den Überlieferungen eine Kombination aus Elementen 

verschiedener alter traditioneller Kampfkünste bzw. Schulen: zB Daito-Ryu, Kukishin-Ryu, Ninjutsu-

Schulen, Yamabushi-Bergasketen, Take no uchi, Kito Jujutsu-Ryu, Hozoin-Ryu, Katori Shinto-Ryu 

und Yagyu-Ryu.
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O Sensei nennt die von ihm kreierte Kampfkunst unter anderem (bis 1942) „Daito-Ryu Aiki-Jujutsu“, 

„Kobukan Aiki-Budo“, „Ueshiba-Ryu Jujutsu“, „Tenshin Aiki-Budo“ und ab 1942 „Aikido“.

Das „Daito-Ryu Aiki-Jujutsu“ entstand aus dem Daito-Ryu. Der gesamte Körper wird als Waffe 

trainiert und in Wurf-, Schlag- (Stoß-) und Hebeltechniken ausgebildet. Weitere Elemente beinhalten 

Aspekte aus der Schwertkunst (Ken-Jitsu), Verfahren zur Gleichgewichtsbrechung (Kuzushi) und 

Ausschaltung des Angreifers (Atemi) sowie Koordination der körperlichen und geistig-seelischen 

Energie (Ai Ki). Hinzu treten meditative Elemente, basierend auf der Omotokyo-Religion unter 

Onisaburo Deguchi.

Die Zeit zwischen 1932 und 1942 wird als hartes bzw. aggressives Budo, gepaart mit einer exakten 

Ausführung von Techniken (auch) mit Muskelkraft, beschrieben. Dies wird unter anderem auf die 

sehr gute körperliche Konstitution von O Sensei und jederzeit mögliche Herausforderungen auch 

gegenüber seinen Schülern zurückgeführt.

Zusätzlich zu den vorigen Ausführungen und dem Nimbus von O Sensei als im Kampf unbesiegbar 

ist unter anderem folgendes sinngemäß überliefert:

• wahres Budo dient Frieden und Harmonie; tägliches üben offenbart diesen Geist der ganzen 

Welt;

• Budo ist ein heiliger, von den Göttern erschaffener, Weg zu Wahrheit, Tugend und Schönheit;  

dieser geistige Weg spiegelt die unbegrenzte und absolute Natur des Universums und das 

Modell der Schöpfung wieder. Übung führt zur Tugend und zum Begreifen der Prinzipien von 

Himmel und Erde.

O Sensei soll seine Schüler gewarnt haben, wonach sich die heutigen Techniken im Laufe der Zeit 

ändern werden. Dies schließe einen unbeweglichen Standard im Aikido aus, was zu einem Aikido 

ohne Grenzen führe. Aggressionen wird aus dem Weg gegangen, indem man in die Öffnung eintritt, 

die durch die Feindseligkeit entstanden ist. Man kontert einem Angriff (und auch hier ist ein Wandel 

erkennbar) in früheren Zeiten in der Form eines vernichtenden Atemi bzw. heute (gemeint dürften die 

1950er und 1960er Jahre sein) mit einem sanfteren Wurf. O Sensei beklagt am Ende seines Lebens 

(wohl in den 1960er Jahren) die Uneinigkeit unter den Aikidoka und den Umstand, dass erschreckend 

viele Menschen das Wesen des Aikido durch Gewalt verzerren und verbal Unstimmigkeit schüren.
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Die obigen Ausführungen belegen (so die Überlieferungen zutreffen) die vielfältigen Hintergründe 

bzw. Einflüsse im Rahmen der Entwicklung der Kampfkunst Aikido. Kraftvolle kriegerische Aspekte 

werden durch spirituelle nachdenkliche Argumente ergänzt - bzw. in der heutigen Zeit sogar verdrängt?

Die (Kampf-) Kunst besteht insbesondere darin, die im folgenden näher beschriebenen 

(übergreifenden) Prinzipien von Aikido maßvoll umzusetzen:

2.3. (Übergreifende) Prinzipien der Kampfkunst Aikido

In einem ersten Schritt sind die einzelnen Bestandteile des Wortes „Ai Ki Do“ näher zu betrachten. 

Es ist wohl davon auszugehen, dass O Sensei aus seiner Sicht wesentliche Aspekte 

„seiner“ Kampfkunst an prioritärer Stelle, nämlich im Namen der Kampfkunst selbst, angeführt haben 

möchte:

„Ai Ki“ meint sinngemäß ein Vereinigen in der bzw. als Ergebnis der Suche nach der Harmonie mit 

der persönlichen und kosmischen Energie. Es liegt an jedem Einzelnen, auf diesem Weg Geist und 

Körper in Einklang zu bringen und zu halten, den möglichst ruhigen Geist im „Einen Punkt im 

Unterbauch“ zu halten, sich zu entspannen, das Gewicht unten zu halten und Energie (Ki) fließen zu 

lassen. Aikido ist eine Möglichkeit, diese Einheit zu finden, indem der eigene Geist mit dem der 

Anderen und mit dem Universum in Einklang gebracht wird. Diese Einheit ermöglicht (und hier wird 

es für einen unbedarften Dritten technischer und daher greifbarer) das Umlenken des Geistes des 

Angreifers und damit seines Körpers. Tägliches Üben von Aikido ermöglicht das Erforschen, 

Anwenden und Begreifen der Gesetze des Zusammenspiels von Körper und Geist. Ziele sind zB das 

Erreichen umfassender Freiheit und das Bewahren jeglicher Energie.

Ki (als Strom der geistig-seelischen Kraft) ist ein unabdingbarer Bestandteil von Aikido. Ki ist ein 

umfassender lebensnotwendiger Kraftstrom, der alles - auch das Leben - zusammenhält. Aikido ist 

ohne Ki nicht möglich. Das Strömen von Ki macht Aikido erst sinnvoll möglich. Ki setzt das 

harmonische Zusammenwirken von Körper und Geist voraus. Ziel ist, Ki aus dem Hara fließen zu 

lassen.

Vielen japanischen Kampfkünsten ist „Do“ gemeinsam (zB Judo, Kendo, Kyudo). „Do“ bezeichnet 

den Weg, durch körperliche und geistige Übung zur geistigen Reife bzw. zur inneren 

Vervollkommnung zu gelangen. Der Weg („Do“) des Aikidoka umfasst zB das Ziel, den Angreifer 

geistig und körperlich zu lenken bzw. zu führen.
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Weitere (aus den obigen prioritären Grundprinzipien abgeleiteten) Prinzipien (zugleich Ziele) von 

Aikido beinhalten zB

• das Bewahren des eigenen Gleichgewichts;

• die geistige Beherrschung der Angriffsabsichten des Angreifers;

• die Nutzung der Widerstands- und Gewaltlosigkeit, indem die Angriffsenergie auf den 

Angreifer umgelenkt wird;

• einem Angriff zuvorkommen, diesem Angriff ausweichen, Schaffen gleichlaufender Kräfte 

zwischen Angreifer und Verteidiger sowie Ausübung von Kontrolle und Umsetzung einer 

Technik (kurz: Ausweichen - Kontrolle - Technik);

• Erkennen des schwachen Punktes des Angreifers;

• Schaffen einer Leere, in die der Angreifer geführt wird, das Gleichgewicht verliert und ohne 

jegliche Gewalt – allenfalls unter Anwendung eines Wurfes oder Hebels - bezwungen wird;

• angemessene Selbstverteidigung gegen (un)bewaffnete Angreifer;

• Irimi (direktes Eintreten) bzw. Tenkan (ausweichendes Eintreten): vielleicht auch technische 

Bestandteile des Aikido (siehe sogleich);

aber auch:

• Nächsten- (Liebe);

• Freiheit;

• Freundschaft und

• Finden eines eigenen Weges als Lehrer wie auch als Schüler.

Nichtprinzipien bzw. Nichtziele der Kampfkunst Aikido sind zB:

• Vernichtung;

• Zerstörung;

• Gewalt gegen den Angreifer;

• Sieg bzw. siegen wollen.

Die obigen (übergreifenden) Prinzipien bzw. Ziele sind wesentlich für das Verständnis der 

Kampfkunst Aikido.

Verschiedene technische Bestandteile der Kampfkunst Aikido und die (Aikido-) Techniken selbst 

basieren unter anderem auf diesen (Grund-) Prinzipien:
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2.4. (Mögliche) technische Bestandteile der Kampfkunst Aikido

Die Kampfkunst Aikido beinhaltet, basierend auf den (übergreifenden) Prinzipien, weitere 

(technische) Bestandteile sowie Techniken, die das Erlernen dieser Kampfkunst erleichtern (können). 

Dies sind zB

• Fußbewegungen bzw. Fußstellungen (zB tsugi-ashi; ayumi-ashi; shizentai; migi-Kamae; 

hidari-Kamae);

• Handhaltungen (jodan; chudan; gedan);

• Griff einer Hand (Katate-tori ai-hanmi bzw. gyaku-hanmi);

• Distanz (zB maai: ai-hanmi; gyaku-hanmi; tegatana);

• Durchführen von Atemi (Schlägen oder Stößen);

• Eingangsarten (irimi = direktes Hineingehen; tenkan = ausweichen) (vielleicht auch ein 

Prinzip?);

• Aikido-Fallschule (Rolle vorwärts / rückwärts; freier Fall);

• Wurftechniken (nage-waza: shiho-nage = Schwertwurf; irimi-nage = Innen- oder 

Eingangswurf; kaiten-nage = Schleuderwurf; kote-gaeshi = Handgelenkaußendrehwurf; 

Koshi-nage = Hüftwurf; tenchi-nage = Himmel-Erde-Wurf);

• Hebeltechniken am Boden (zB katame-waza: ude-osae = Armstreckhebel; kote-mawashi = 

Armdrehhebel bis zur Bodenlage; kote-hineri = Handdrehhebel bis zur Bodenlage; tekubi-

osae = Armpreßhebel);

• Einsatz des Körperzentrums (Hara);

• Formen der Bewegung (zB Sabaki);

• Kokyu (Atemkraft) und

• Einteilung in einzelne Techniken (siehe sogleich).

Die Kampfkunst Aikido umfasst zB folgende (teils von den Schülern von O Sensei so bezeichnete) 

Techniken:

• Standtechniken (Nage-Waza) zB:

◦ Shiho-Nage (Schwertwurf);

◦ Kaiten-Nage uchi bzw. soto (Schleuderwurf innen bzw. außen);

◦ Irimi-Nage (Innen- oder Eingangswurf);

◦ Aiki-Otoshi (Aushebewurf);

◦ Koshi-Nage (Hüftwurf);

◦ Kote-Gaeshi (Handgelenkaußendrehwurf);
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◦ Koshi-Nage-hiji-garami (Armkreuzdreh-Hüftwurf);

◦ Koshi-Nage-kote-hineri (Handdrehehebel-Kreuzwurf);

◦ Juji-Garami (Armkreuzdrehwurf);

◦ Tenchi-Nage (Himmel-Erde-Wurf);

◦ Sumi-Otoshi (Eckenkipp-Wurf);

◦ Kokyu-Nage (Atemkraftwurf).

• Bodentechniken (Katame-Waza) zB:

◦ Ude-osae (ikkyo) (Armstreckhebel-Haltegriff);

◦ kote-mawashi (nikyo) (Armdrehhebel-Haltegriff);

◦ kote-hineri (sankyo) (Handdrehhebel-Haltegriff);

◦ Tekubi-osae (yonkyo) (Armpressdrehhebel-Haltegriff);

◦ ude-nobashi (gokyo) (Armschlüssel).

• Jiyu-Waza (freies Angreifen).

• Kata (Form): Aikido-no-Kata (Form des Aikido) als festgelegte Form von Elementen und 

Techniken mit dem Ziel der Vertiefung geistiger bzw. philosophischer Inhalte des Aikido.

• besondere Übungsformen:

◦ Shikko (Kniegehen und -drehen);

◦ Hanmi-hantachi (Boden/Stand);

◦ Suwari-Waza (Techniken im Kniesitz);

• Mehrfachangriffe:

� Doppelangriffe: zB Mune-tori/Shomen-tsuki – ude-kime-Nage (Irimi); Mune-

tori/Yokomen-Uchi – Ude-kime-osae;

◦ mehrere Angreifer: zB Katate-ryote-tori – Shiho-Nage (Irimi); Katate-ryote-tori – Ude-

osae (tenkan);

• bewaffnete Angreifer / unbewaffnete Nage zB:

◦ Messerangriffe (Tanto): Shomen-uchi – Kote-hineri (Irimi); Shomen-tsuki – Kote-

mawashi (Irimi);

◦ Schwertangriffe (Katana): Shomen-uchi – Irimi-Nage (Irimi); Shomen-uchi – Kote-

mawashi (Tenkan).

• bewaffnete Angreifer / bewaffneter Verteidiger zB;

◦ Shomen-uchi (Katana) – Kokyu-Nage (Stab).

• Verkettung von Aikido-Techniken zB:

◦ gleiche Rollenverteilung/gleiche Technik: Yokomen-uchi – Shiho-Nage – Shiho-Nage;
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◦ wechselnde Rollenverteilung/gleiche Technik: Shomen-tsuki – Kote-Gaeshi – Kote-

Gaeshi;

� gleiche Rollenverteilung/wechselnde Technik: Yokomen-uchi – Shiho-Nage – Kote-

Gaeshi;

� wechselnde Rollenverteilung/wechselnde Technik: Shomen-tsuki – Kote-Gaeshi – Irimi-

Nage;

◦ darüber hinaus: freie Verkettungen.

Die (obigen) (Grund-) Prinzipien sowie (technischen) Bestandteile und Techniken sind zu Anfangs 

sicher verwirrend. Deshalb werden Aikidoka über viele Jahre, Schritt für Schritt, an die Prinzipien 

und Techniken der Kampfkunst Aikidoka herangeführt.

Eine Möglichkeit, die Fortschritte auf dem Weg („Do“) des Aikido im Rahmen eines (westlich 

orientierten?) Schemas zu begleiten, sind Prüfungen (siehe sogleich):

2.5. Prüfungen im Aikido

Die Argumente für und gegen Prüfungen sind vielfältiger Natur. Auf 6 Schülergrade folgen die 

Meistergrade. Kriterien zur Bewertung des Fortschritts im Aikido bei Schülergraden sind zB

• Sabaki;

• Zentrum;

• Tegatana;

• Distanz;

• Harmonie;

• Sicherheit;

• Wirksamkeit und

• persönliche Ausstrahlung.

Prüfungen zu Meistergraden beinhalten neben der Feststellung des Stands der theoretischen und 

praktischen Fertigkeiten zB die Beurteilung von

• Charakter;

• Technik;

• Persönlichkeit und

• Lehrbefähigung.
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Auch in Zusammenhang mit Prüfungen ist der Weg des Kriegers (Bushido) in Erinnerung zu bringen. 

Der Ehrenkodex der japanischen Ritter als Summe von Moralgesetzen und Lebensregeln ist auch in 

der heutigen Zeit relevanter denn je. Dies gilt insbesondere für ethische Grundsätze wie

• Aufrichtigkeit oder Gerechtigkeit;

• Bescheidenheit;

• Achtung der Gefühle anderer;

• Höflichkeit;

• Herrschaft des Geistes über den Körper;

• Wahrhaftigkeit (sich selbst treu zu sein);

• Ehre (persönliche Würde und eigener Wert);

• Geduld;

• Treue;

• Wohlwollen;

• Charakterfestigkeit;

• Selbstbeherrschung (Wissen, wann eine Waffe zu gebrauchen ist);

• Bester Sieg = kein Blutvergießen;

• Mut;

• Güte;

• Rechtschaffenheit und

• Selbstbeherrschung.

2.6. (Mögliche) Tendenzen im Aikido

Auch hier sind vielfältige Denkweisen und Einflüsse auf die Kampfkunst Aikido ersichtlich:

Japan hat eine besonders kriegerische Vergangenheit. Die Kriegerkaste der „Samurai“ entwickelte 

einen Ehrenkodex (den „Bushido“) und war vielfältig (aus-) gebildet (zB in Kriegskünsten, aber auch 

Malerei, Kalligraphie, Dichtkunst und Teezeremonie). Hinzu kamen Praktiken in Zen zB zur 

Überwindung der Todesangst. Kampfkünste wie „Sumai“, Vorläufer des Sumo, Sumo-Turniere 

(Basho), Schwertfechten, Vorläufer des heutigen „Kendo“, „Iai“ und Bogenschießen haben in 

verschiedenen Stilrichtungen (Ryu wie zB Shinto-ryu, Yawara oder Ju-Jutsu) eine jahrhundertelange 

Tradition. Elemente all dieser Traditionen finden sich – in moderner Version ? - in der Kampfkunst 

Aikido.
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Aikido vereint (nach wie vor) verschiedene Budo-Künste (Kampfkünste Japans) zu einer modernen, 

eleganten und anmutigen japanischen Verteidigungskunst mit fließenden ausgeglichenen und 

harmonischen, präzisen und geschmeidigen Bewegungen – unter Verzicht auf (brutale) unnatürliche 

Griffe. Wesentliche Gemeinsamkeit verschiedener Bu(shi)doarten und Akido ist, dass der Geist die

lenkende Kraft, der Körper die ausführende Tat und die Seele das vereinende Element der Beiden ist.

Aikido lehrt, aggressive Kräfte zu kontrollieren und umzulenken. Prägend sind zB Elemente des Ju-

Jutsu, Kito - Ryu und des Schwertkampfes. Aikido schult den Körper in seiner Gesamtheit, 

beeinflusst die geistige Haltung und fördert Einfühlungsvermögen, Konzentration und Reaktion. Die 

harmonische Entwicklung von Körper und Geist wird gefördert.

In früheren Zeiten wurden das Kriegshandwerk bzw. Kampfkünste mit militärischem Ernst und dem 

Ziel des Überlebens ausgeübt. Im Laufe der Zeit wandelten sich diese Ziele (teilweise) zur 

Körperertüchtigung, Bewegungskultur bzw. zum Kampfsport.

Es gibt sogar Meinungen in der Literatur, dass Aikido in den letzten Jahren immer mehr zu 

gymnastischen Übungen bzw. Tanzbewegungen „verkommt“. Selbst wenn (modernes?) Aikido unter 

anderem als Verteidigungssystem ohne die „harten Mittel“ der alten Selbstverteidigungskünste 

eingestuft werden könnte, sind die tiefer liegenden Beweggründe von Aikido als Kampfkunst zu 

beachten.

2.7. Zusammenhang Gewalt/Selbstverteidigung/Notwehr/Schadenersatz/Strafrecht // Aikido

Eine Kampfkunst fördert bzw. ermöglicht per se (hoffentlich) nicht die Gewaltbereitschaft bei den 

Ausübenden. Andernfalls wären rechtliche Schritte zum Verbot einer solchen Kampfkunst zu prüfen.

Meiner Erfahrung nach verlassen Aikidoka mit vergleichsweise höherer Gewaltbereitschaft rasch das 

Training. Solche Menschen (mit höherem Gewaltpotential) erkennen bald, dass sie ihre Ziele / 

Beweggründe in der Kampfkunst Aikido nicht umsetzen können. Zudem wird ihnen in der Praxis 

konzentriertes (jahrelanges) Arbeiten an (Aikido-) Techniken ohne vermeintlich sichtbaren schnellen 

Erfolg schnell fad.

Wir trainieren unter möglichster Einhaltung der (Grund-) Prinzipien des Aikidoka. Dies nicht 

respektierende Aikidoka nehmen in der Praxis (warum auch immer) nicht lange am Training teil.
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Für gewaltbereite Menschen ist kein Platz in einer Kampfkunst. Andere Übende könnten (schwer) 

verletzt werden. Zudem könnten Übungsleiter und unter Umständen weitere Personen rechtlichen 

(Schadenersatz-) Forderungen ausgesetzt sein bzw. strafrechtlich verfolgt werden. Ein Argument 

hierfür könnte sein, dass eine offenbar gewaltbereite Person nicht an der Teilnahme am Training 

gehindert wurde.

Die Frage ist nun, ob Aikido eine Kampfkunst „ohne Gewalt“ ist.

Mir sind glücklicherweise nur wenige Verletzungen als Folge der Ausübung von Aikido-Techniken 

bekannt. Diese Verletzungen wurden (soweit mir bekannt) ohne ersichtlichen Vorsatz zugefügt. Ob 

das Verhalten des Aikidoka (Nage) rechtlich vorwerfbar sein könnte d.h. zu einer strafrechtlichen 

Verurteilung zB wegen fahrlässiger Körperverletzung oder zu zivilrechtlichen 

Schadenersatzzahlungen geführt hätte, kann mangels Gerichtsverfahren offen bleiben.

Eine strafrechtliche Verurteilung bzw. die Pflicht zur Zahlung von Schadenersatz hängt von 

verschiedenen Faktoren ab. Ein Gericht (in Österreich) würde zB prüfen,

• ob es sich um ein übliches Verhalten bezogen auf eine Kampfkunst bzw. die Kampfkunst 

Aikido handelt, das zur Verletzung führte;

• ob von Regeln (stark) abgewichen wurde;

• wie ein anderer Aikidoka (Nage) in dieser Situation agiert hätte;

• welche Erfahrung die Beteiligten hatten usw..

Zusammengefasst: Das Ergebnis eines gerichtlichen Verfahrens ist einzelfallbezogen und nicht 

vorhersehbar.

In einem Ernstfall (außerhalb des Dojos) kennt das österreichische Strafrecht zB das Institut der 

„Notwehr“ (§ 3 Abs. 1 StGB): „Nicht rechtswidrig handelt, wer sich nur der Verteidigung bedient, 

die notwendig ist, um einen gegenwärtigen oder unmittelbar drohenden rechtswidrigen Angriff auf 

Leben, Gesundheit, körperliche Unversehrtheit, sexuelle Integrität und Selbstbestimmung, Freiheit 

oder Vermögen von sich oder einem anderen abzuwehren. Die Handlung ist jedoch nicht 

gerechtfertigt, wenn es offensichtlich ist, dass dem Angegriffenen bloß ein geringer Nachteil droht 

und die Verteidigung, insbesondere wegen der Schwere der zur Abwehr nötigen Beeinträchtigung des 

Angreifers, unangemessen ist.“
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Der Notwehrtatbestand impliziert das Vorliegen von „Gewalt“, geht jedoch unter Umständen davon 

aus, dass die Anwendung von Gewalt im konkreten Einzelfall nicht strafbar, da nicht rechtswidrig, 

ist.

Nach dem geltenden (österreichischen) Recht ist somit nicht jede Handlung, die mit Gewaltausübung 

verbunden ist, per se rechtswidrig. Es bleibt zu hoffen, dass es möglichst selten zu Fällen kommt, in 

denen die Ausübung von Gewalt zur Selbstverteidigung und die Prüfung des Vorliegens von Notwehr 

überhaupt notwendig ist.

Erfüllt die Ausübung der Kampfkunst Aikido die Definition von „Gewalt“?

Die Höchstgerichte in Österreich und Deutschland behandeln immer wieder (Einzel-) Fälle zur 

Definition von Gewalt und führ(t)en hierzu in Entscheidungen wie folgt aus: zB ist Gewalt

• körperlich wirkender Zwang durch die Entfaltung von Kraft oder durch sonstige physische 

Einwirkung, die nach ihrer Intensität dazu geeignet ist, die freie Willensentschließung oder 

Willensbetätigung eines anderen zu beeinträchtigen (Beispiele des BGH);

• der Einsatz nicht unerheblicher, unmittelbar oder mittelbar gegen eine Person gerichtete, 

physische Kraft zur Überwindung eines wirklichen oder auch nur erwarteten Widerstandes, 

ohne dass es unmittelbarer Handanlegung bedarf (Beispiele des OGH).

Wie ein Gericht im konkreten Einzelfall entscheidet, muss aufgrund der vielen im Einzelfall zu 

berücksichtigenden Faktoren offen bleiben zB:

• War die Handlung des unbewaffneten / bewaffneten Verteidigers „Gewalt“?

• Welchen Einfluss für die Einstufung als „Gewalt“ hat das Ergebnis einer per se gewaltlosen 

Technik? ZB Verletzung durch einen Wurf oder Hebel bzw. eine Verletzung ohne Wurf oder 

Hebel.

• Falls Gewalt vorliegt, ist der Tatbestand der Notwehr gegeben? Usw.

Es ist fraglich, ob in der Praxis Aikido ohne Gewalt möglich ist. Das Werfen bzw. Verhebeln eines 

Angreifers birgt nicht vorhersehbare (Verletzungs-) Risiken, zumal ja auch die Konstitution des 

Angreifers in der Regel unbekannt ist. Wirklich ohne Gewalt Aikido zu betreiben könnte in der Praxis 

(nur dann?) möglich sein, wenn man – analog Gandhi – alle Gewalt reaktionslos erduldet. Eine 

gewaltfreie Kontrolle erscheint in der Praxis schwierig.

Die Definition von „Gewalt“ aus rechtlicher Sicht könnte für (nicht rechtskundige) Aikidoka 

überraschend sein. Es stehen verschiedene Fragen im Raum, zB:
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• Ist jede physische Einflussnahme „Gewalt“?

• Ist tatsächlicher Kontakt zwischen Angreifer und Verteidiger notwendig?

• Ist psychische Einflussnahme bereits „Gewalt“ bzw. rechtswidrige „(gefährliche) Drohung“?

• Ist eine Verletzung des Angreifers an sich bereits eine Folge von „Gewalt“?

3. Persönliche Schlussfolgerungen

3.1.  Aikido ist eine (komplexe) Kampfkunst

Die obigen Ausführungen belegen die Komplexität der Kampfkunst Aikido. Aikido basiert auf 

vielfältigen (kriegerischen wie spirituellen) Denkweisen und Formen der Ausübung, die mit den 

Grundprinzipien von Aikido in Einklang stehen (können).

Die Verbesserung der Technik im Laufe der Zeit hat mit einer angemessenen Entwicklung des 

Verständnisses für die (Grund-) Prinzipien des Aikido einher zu gehen. So kann (hoffentlich) ein 

maßvolles und respektvolles Agieren als Aikidoka  gewährleistet werden.

Je länger ich Aikido praktiziere, umso überzeugter bin ich, dass Aikidoka im Interesse aller 

Beteiligter einer physischen Konfrontation ausweichen werden. Selbst wenn ein Angreifer 

überwunden werden kann bzw. voraussichtlich könnte, bleibt die Frage, ob dies mit weniger Intensität 

möglich (gewesen) wäre (auch wenn die Intensität der Verteidigung aus subjektiver Sicht angemessen 

war bzw. wäre). Aikidoka muss bewusst sein, dass (un-) bewusstes Umlenken von Angriffsenergie 

zu Verletzungen bzw. zum Tod des Angreifers führen kann (sei es auch nur durch einen unglücklichen 

Aufprall am Boden nach einer gewaltlosen Verteidigung). Hinzu kommt, dass nur ein wenig Mehr 

oder Weniger (Um-) Lenken bzw. (Gegen-) Drehen  darüber entscheiden kann, ob ein (perfektes) 

Ausweichen, eine (präzise) Kontrolle und eine (gewaltlose) Technik ohne eine Verletzung der 

Beteiligten (Angreifer und Verteidiger) vorliegt – oder eine (schwere) Verletzung oder der Tod 

gegeben ist.

Aikidoka muss klar sein, dass unabhängig davon, ob „Gewalt“ im (straf- oder zivil-) rechtlichen Sinne 

vorliegt, Aikido im Ernstfall zu (schweren) Verletzungen bzw. zum Tode führen kann, auch wenn 

(rechtlich bzw. aus der Sicht der Beteiligten bzw. eines Dritten) alles „richtig“ gemacht wurde.

Liegen Verletzungen oder der Tod vor, wurde eben nicht alles richtig gemacht?!
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Welcher Aikidoka möchte mit einem (möglichen) Ergebnis (Verletzung bzw. Tod des Angreifers) 

leben, auch wenn ein Gericht zu einem für den Aikidoka guten Ergebnis gelangt (Einstellung der 

Strafverfolgung bzw. Freispruch im Strafverfahren gegen den Aikidoka und Verneinung eines 

Schadenersatzanspruches des Angreifers), wenn auch nur der Anschein einer Möglichkeit gegeben 

ist, einer physischen Konfrontation auszuweichen? Ich jedenfalls nicht.

3.2. (Kurz und prägnant) Fazit zu den Fragen

Ausgehend von den Ausführungen in dieser Arbeit:

• Gehört Aikido zu Budo? zweifellos ja

• Handelt es sich bei Aikido um eine Kampfkunst? zweifellos ja

• Ist Kampfkunst ohne Gewalt ein Widerspruch?

� aus philosophischer Sicht: jedenfalls nein (jede andere philosophische Einschätzung wäre 

fatal);

� aus rechtlicher Sicht: schwer abschätzbar, ob gewaltloses Vorgehen vor Gericht als solches 

erkannt wird;

• Was ist dann Aikido?

Komplex, da:

� spirituell, von Frieden und Harmonie sowie den Tugenden des Bushido, geprägt;

� eine (japanische) Kampfkunst, Bu(shi)do, Martial Art, geprägt von alten Kampfkünsten 

und kann – selbst ohne Anwendung eigener Gewalt des Aikidoka - tödlich sein;

• Was ist Aikido nicht?

◦ einfach;

◦ schnell erlern- und begreifbar.

(Höher graduierte) Aikidoka tragen eine große Verantwortung in sich.
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